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Saê Stüd felßft ift ôiefer Seßütantin roüröig. Saê
Pfiantafiereicfie Srgticfion ^Sietro $oêcoê ift äußerft origi=
uell. Ser Scfiriftfteller oerließ mit feinem neuen Stticfe
öie geßafinten SBege ôer $ino=$unft unô mußte öie Sfie=

men in fiarmonifcfier loßeneroerter 23eife aßguänoern. %a)

märe faßt oeranlaßt, gu fagen, öaß ôie «ßerfonen ôiefer in=

tereffanten 5ßfiantafie ôen SSert non Somßolen erfiatteu oô.

gum minôeften ôen oon ntefit roirflicfien unô ôoefi, — roetl

in ôer Bittern 3ftealität fid) Beroegeuôen — roafiren 2ßefen,

toelcfier ôaê Sraumfiafte ôarin noefi mefir fieroorßringt.
Ser „^tala'^ilnt fann mit 3Recfit auf feine neue

Üitnftfcfiöpfung ftotg fein.
pna 9Jcentd)elli roirô fiefier noefi neue unö fioffentlicfi

Batöige Sriumpfie feiern, gu ôenen ôiefer erfte große ©r=

folg nur ôaê 2Sorfpiet geroefen fein roirô.

„Sie (Süuoe ber £ e l g, a ïtruôt",
oerfaßt oon $oe Wlax) unö 2SilItam ftafin.

Sie girma yjlan^ilm Bereitet augenßlicftid) eine große

gttmfcfiöpfung oor, ôie, roie roir glaußen, fefion je§t oer=

raten gu öürfen, auf ôem ©eßiete ôeê Spielfilme ein 2Berï

vmi außergeroöfinliefiem Söert fein oürfte. — ©ê ift fiier
mit großem ©lücf ôer 23erfucfi gentadjt rooröen, ein 3Jco=

tio auê ôem Sefien fitmôramatifcfi auf ôurcfiauê realifti=
fd)er ©runötage gu Befianôetn. 23iêfier mußte man nur
gu oft Bei fogeuannten Spielfilme öie füßlidje, gängtid)
unroafirfefieinlicfie §anôtung Bemängeln. Siefer Umftanö
fiat auefi niefit gum roenigften Beigetragen, öaß öie Spiel=
filme ein roenig in 2Serruf famen, unô ôie Senfation in
öer gilmöramatif Beoorgugt rourôe. — „Spielfilm" roar
oft genug iöentifcfi mit „Sangroeif". 23efonôerê unfere je=

£ige 3eit fi<*i roenig üßrig für matte, fefiemenfiafte 3Ro=

ntanfiguren, ôie eê im SeBen niefit gißt nnö nie gegeßen
Bat. — 28äfirenö Bei ôer SprecfiBüfine ôie naturatiftifefie
2d)itle in ôiefer £>inficfit fefion längft mit eifernen 23efen

.Uefirauê gemaefit fiat, macfiten fiefi ßiefier in ôen $inoftüf=
fen nacfi roie oor alle mögliefien 23orgeicfinungen Breit. —

Sie girma %Rttn*x$ilm ift fiier aie 3Reforntator ooran=
gegangen. Ser $ilm Befianôelt ôaê Sd)icffal eineê tun?
gen 9Jcaôd)enê, ôeffen SeBenêfcfiifflein allem mutigen 281=

ôerftanô gum Sro£ fcfiiießlicfi fefieiterte. — (Se roirô fiier
gegeigt, roaê für eine pacfenôe Sramatif fiefi im gitmôrama
erreiefien läßt, menu man fiefi einmal öagu oerftefit — unô
roofil auefi ôaê 3eug öagu fiat! — eine g-ilmfcfiöpfnng auf
realer ©runölage gu fefiaffen.

„Saê ift ôaê SeBen!", — ruft man unroillfürlid) er=

fö)üttert auê, nacfiôem ôiefer SOfapfilm an einem ootße!=

gegogen ift, — Sie Hauptrolle ôer §elga 2lrnôt oerförpert
ôie fcfiöue gilmôioa 99ria Wiau, ôeren faßelfiaffee können
ftd) fiier aufê neue Beroäfirt. — Gsë ift unmogtid), gu Be=

fdjrcißen, roie jeôe Nuance non ôer ßünftlerin gum 2luë=
ôrud geBracfit roirô. Saê muß man felßft fefien! Sei'
männlicfie ©egenfpieler, Sireftor Sfieoöor 23orgartfi, ftettt
eßenfalle eine ïOceifterleiftung an Sarftellungêfttnft auj
ôie Seine. — 28aê ôie Uîegie anßetrifft, fo genügt eê, ôen
Tanten ôeê fRegiffettrê gu nennen: $oe ffllanl

SBte eiuft ôie %ixma SOxan^ilm auf ôem ©eßiete ôeê

Seteftio^ilmê eine gang neue Oticfitung inê SeBen rief,
f» Bließ eê ifir je§t oorßefialten, auf ôem auegießigerem
©eßtet ôeê Spielfilme eine fünftlertftfie 3teformation fier=

oorgurufen, ôeren ©rengen fiefi ooriäufg ntefit iißerfcßeu
laffen! Slucfi fiier roerôen 9îacfiafimungen niefit aueßleißeu.
$n ôiefem gaüc roirô ôaê oiclleicfit im ^ntereffe ôer gtlûte
fünft niefit gu Beöauern fein, ôie fo ôurcfi baê SSerôienft
ôer girma SOtao^ilm eine erfießltcfie gorôerung erfafiren
fiat.—

— $n ôeu SBogefeu. 2tn ôer Stätte, an toelcfier nad)
ôer Sage einem armen 23auern ôie Jungfer Sftaria, ôrei
Stefiren in ôer £anô fialteuô, erfd)ien, ift in ôen leftten
^afiren ein Suftfurort entftanôen, ôer ntattefien g-remöen
in ôiefen Seil oom @lfaß fiifirt. 23on Solmar erreiefit man
in einer Siiertelfinnôe ôie altcrtiimiicfie efiemalige frète
3fteid)ëftaôt Üirffietm am Eingang ôeê Befaunten sDcuu=

ftertaleê. 23on fiier auê Bringt ôie erfte unö ältefte etef=
trifeße 23ergfiafin Suôôetttfd)Ianôê in uBerauê reigooller
gafirt ifire 3fteifenôen nacfi ôem Beriifimten Suftfurort ôer
§od)üogefen „Sie ôrei 21efiren" (700 Weter). ©roße, mo=
ôerne §oteIê unô 23illen finô fiier im Saufe ôer 3eit ent=
ftanôen, untgeBen oon fierrlicfien 2Salôungen, auê ôeren
9Jcitte fiefi ôie 2SaIIfafirtêfircfie „îlotre Same" erfießt. Un=
fer $itm geigt une au ôie intereffanten Partien, läßt une
einen 23Iicf in ôaê SJctiuftertal roerfen unô präefitig ift ein
9?unôBIitf auf ôem fiöcfiften ^ßunft ôer ôrei Stefiren.

Oerfc^iedenes.
ooo>

— Saê Stitwtïjeaterê töntg Zetere, $n ©roßroaröein
rourôe für ôie Solôaten eine 2Seifinad)têfeier oeranftaltet,
ôeren SDtittelpunft eine Stinouorfteltung Bilôete. @ê rottr=
ôen $ilmê oorgefiifirt, ôie non ungarifd)en §onoeôê im
2Mgraôer Sünigefcfiloß auê ôem Sïtnotfieater ftöntg ^e=
terê gefunôen roorôen finô. Sie gtlmê entfiielten 2tuf=
nafinten oon einer geftoorftellung, ôie auf ôem 2tmfeifclô
nacfi ©rmorôung ôeê ofterreicfiifdjen Sfironfofgerpaarcë
oeranftaltet roorôen roar, gerner eine Begegnung ôeê

Serßenfßnige mit ôem Sinnig 23iftor ©manuel, Sonuino,
Saôorna unô Salanôra in ^Rom.

cxxoC3

§ $tojefiionS'fiof)len
Snger Don ©pegialmarten fur Stino. Ê

»10O8J ©eït'gett^eitgfaufe : •
{ Uppatate, Xtansfotmct,

3ubc^ötbcn. {
{Qnftalïation gnrt^er Ginrtcf|tungen.

É
Hepatafuten allet Soîïeme, eigene Spejialtuet^]

Sabelïofc Shtêfi'itjrungcn. Çrima Seferenjen.

| (£. ©ufcfunff, Sng., Sücirfj 5, £>einricfiftr. 80.
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Das Stück selbst ist dieser Debütantin würdig. Das
Phantasiereiche Trytichon Pietro Foscos ist äußerst originell.

Der Schriftsteller verließ mit seinem neuen Stücke

die gebahnten Wege der Kino-Kunst und mnßte die Themen

in harmonischer lobenswerter Weife abzuändern. Ich
wäre faßt veranlaßt, zu sagen, daß die Personen dieser

interessanten Phantasie den Bert von Symbolen erhalten od.

znm mindesten den von nicht wirklichen und doch, — wett
in der bittern Realität sich bewegenden — wahren Wesen,

welcher das Traumhafte darin noch mehr hervorbringt.
Der „Jtala"-Film kann mit Recht auf feine neue

Kunstschöpfung stolz sein.

Pina Menichelli mird sicher noch neue und hoffentlich
baldige Triumphe feiern, zu denen dieser erste große
Erfolg nnr das Vorspiel gewesen sein wird.

„Die Sünde der Helga Arndt",
versatzt von Joe May und William Kahn.

Die Firma May-Film bereitet augenblicklich eine große

Filmfchöpfung vor, die, wie wir glauben, schon jetzt
verraten zu dürfen, anf dem Gebiete öes Spielfilms ein Werl
VVN außergewöhnlichem Wert fein dürfte. — Es ist hier
mit großem Glück der. Versuch gemacht worden, ein Mo-
itiv aus öem Leben filmdramatisch auf durchaus realisti-
scher Grundlage zu behandeln. Bisher mußte man nur
zu oft bei sogenannten Spielfilms die süßliche, gänzlich
unwahrscheinliche Handlnng bemängeln. Dieser Umstand
hat auch nicht zum wenigsten beigetragen, daß die Spielfilms

ein wenig in Verruß kamen, unö öie Sensation m
der Filmdramatik bevorzugt wuröe. — „Spielfilm" war
oft genug identisch mit „Langweil". Besonders nnsere
jetzige Zeit hat wenig übrig für matte, schemenhafte

Romanfiguren, die es im Leben nicht gibt nnd nie gegeben

hat. — Während bei der Sprechbühne die naturalistische
Schule in dieser Hinsicht schon längst mit eisernen Besen
Kehraus gemacht hat, machten stch bisher in den Kinostük-
ken nach wie vor alle möglichen Vorzeichnnngen breit. —

Die Firma May-Film ist hier als Reformator
vorangegangen. Der Film behandelt das Schicksal eines jungen

Mädchens, dessen Lebensfchifslein allem mutigen
Widerstand zum Trotz schlieHlich scheiterte. — Es wird hier
gezeigt, was für eine packende Dramatik sich im Filmdrama
erreichen läßt, wenn man sich einmal dazu versteht — und
wohl auch das Zeug dazu hat! — eine Filmschöpfnng auf
realer Grundlage zn schaffen.

„Das ist das Leben!" — rnst man unwillkürlich
erschüttert aus, nachdem dieser Mayfilm an einem
vorbeigezogen ist, — Die Hauptrolle der Helga Arndt verkörpert
die schöne Filmdiva Mia May, deren fabelhaftes Können
sich hier aufs neue bewährt. — Es ist unmöglich, zu
beschreiben, mie jede Nuance von der Künstlerin znm Ansdruck

gebracht wird. Das muß man selbst sehen! DeT>

männliche Gegenspieler, Direktor Theodor Borgarth, stellt
ebenfalls eine Meisterleistnng an Darstellungskunst aus
die Beine. — Was die Regie anbetrifft, so genügt es, den
Namen dcs Regisseurs zu nennen: Joe May!

Wie einst die Firma May-Film auf dem Gebiete des

Detektiv-Films eine ganz neue Richtung ins Leben rief,
fo blieb es ihr jetzt vorbehalten, auf dem ausgiebigerem
Gebiet des Spielfilms eine künstlerische Reformation her¬

vorzurufen, deren Grenzen sich vorläufg nicht übersclicn
lassen! Auch hicr werden Nachahmungen nicht ansblcibem
In diesem Falle wirö das vielleicht im Interesse der Filmkunst

nicht zu bedauern sein, die so dnrch das Verdienst
der Firma May-Film eine erhebliche Förderung erfahren
hat. —

— Jn den Vogesen. An der Stätte, an welcher nach
der Sage einem armen Bauern die Jungfer Maria, drei
Nehren iu öer Hanö haltend, erschien, ist in den letzten
Jahren ein Luftkurort entstanden, der manchen Fremden
in öiesen Teil vom Elsaß führt. Von Colmar erreicht man
in einer Vtertelstnnöe öie altertümliche ehemalige sreic
Reichsstadt Dürkheim am Eingang des bekannten Mnn-
stertales. Von hicr ans bringt die erste und älteste
elektrische Bergbahn Süddeutschlanös in überaus reizvoller
Fahrt ihre Reifenden nach dem berühmten Luftkurort der
Hochvogeseu „Dic drei Aehren" (700 Meter). Große,
moderne Hotels nnd Villen sind hier im Laufe der Zeit
entstanden, nmgeben von herrlichen Waldungen, aus deren
Mitte sich die Wallfahrtskirche „Notre Dame" erhebt. Unser

Film zeigt uns all öie interessanten Partien, läßt uns
einen Blick in das Münstertal werfen uud prächtig ist ein
Rundblick auf dem höchsten Punkt der drei Aehren.

verschiedenes.

— Das Kinotheaters König Peters. Jn Großmardein
wuröe für öie Solöaten eine Weihnachtsfeier veranstaltet,
deren Mittelpunkt eine Kinovorstellung bildete. Es wnrden

Films vorgeführt, öie von ungarischen Honveds im
Belgrader Königsfchloß aus öem Kinotheater König
Peters gefunden worden sind. Die Films enthielten
Aufnahmen von einer Festvorstellung, die auf dem Amselfeld
nach Ermordung des österreichischen Thronfolgerpaares
veranstaltet morden war. Ferner eine Begegnung des

Serbenkönigs mit dem König Viktor Emanuel, Sonnino,
Cadorna und Salandra in Rom.
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